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und weiß von zwei weiteren. Die erste, „Predigt, gehalten bei dem Festgottesdienst
in der Maikuhle am 3. Juli 1887 zur achtzigjährigen Feier der Vertheidigung Col-
bergs“ (Kommissions-Verlag der C. F. Post’schen Buchhandlung), scheint sehr sel
ten zu sein, ich habe sie weder in Kaysers Deutschem Bücherverzeichnis noch in
dem amerikanischen National Union Catalog noch in den Katalogen des British
Museum verzeichnet gefunden 22 . Die andere Schrift, die ich habe lesen können,
ist in verschiedenen anderen Bibliotheken erhältlich; „Über Desertion und Quasi
desertion als Scheidungsgrund nach dem evangelischen Kirchenrecht, verglichen
mit den Vorschriften des allgemeinen Landsrechts über die bösliche Verfassung“
Colberg, C. F. Post, 1882). Die dritte Veröffentlichung von Otto Graebner kenne
ich nur aus den Bücherverzeichnissen 23 : „Die Landestrauer im Gotteshause. Vier
Predigten aus Anlaß des Ablebens Kaiser Wilhelm’s I. und Friedrich’s III.,
gehalten in der könig. Klosterkirche zu Colberg“ (Colberg, C. F. Post, 1888). Auch
die vierte habe ich nie selber gesehen: „Predigten über die Apostelgeschichte,
1. Bd., Kapitel 1-14“ (Berlin, K. G. Wiegandt, 1894).

Ich habe diese Angaben gemacht, weil sie vielleicht einmal dazu dienen
können, mehr über die Familie Graebner in Erfahrung zu bringen. In Amerika
gibt es zahlreiche Graebners, viele davon lutherische Geistliche, die die Ver
bindung mit Deutschland aufrechterhalten haben 24 ; ob sie zu der Familie
von Otto Graebner und insbesondere ob sie zu der Familie von Robert Graebner

und seinen Söhnen Paul und Fritz gehören?
Graebners Bruder Paul hatte viele Vornamen: Er hieß Karl Otto Robert Peter

Paul Graebner (Weisse [185]), hat aber anscheinend meist nur den Vornamen Paul
geführt, aber sich gelegentlich Peter Paul genannt 25 , vielleicht insbesondere zur Unter
scheidung von seinem Sohn, der, soviel ich weiß, nur Paul hieß. Fritz Graebner war
vermutlich auf die Vornamen Fritz Robert getauft, jedenfalls steht auf der Todesurkunde,
von der ich mir eine Ablichtung habe beschaffen können, Fritz Robert. Aber er hat
niemals den Namen Robert geführt. In dem Lebenslauf (siehe oben p. 9) nennt er sich
nur Fritz. Seine sämtlichen Arbeiten, ohne Ausnahme, sind entweder unter dem Namen
Fritz Graebner oder Fr. Graebner oder F. Graebner erschienen. In den verschiedenen

Ausgaben des „Kürschner“ (in denen die Angaben ja von den betreffenden Gelehrten
selber verfaßt sind) nennt er sich immer nur Fritz. Briefe hat er meistens mit „F. Graebner“

unterzeichnet. Auch sein großer Beitrag in dem Band „Anthropologie“ der Sammlung
„Die Kultur der Gegenwart“ heißt „Ethnologie. Von F. Graebner“ (p. 435) und nennt
auf jeder linken Seite, von Seite 436 bis Seite 586, als Seitentitel: „F. Graebner: Ethno
logie“, und nennt ebenso in dem diesem Beitrag beigefügten Literaturverzeichnis (pp. 584-
587) immer „F. Graebner" als Verfasser der aufgeführten Arbeiten von ihm. Wie die
Angabe „R. F. Graebner“ auf das Titelblatt des Bandes „Anthropologie“ geraten ist
(„Anthropologie unter Leitung von G. Schwalbe und E. Fischer. Bearbeitet von E. Fi
scher, R. F. Graebner, M. Hoernes, Th. Mollison, A. Ploetz, G. Schwalbe“), weiß
ich nicht. Das Inhaltsverzeichnis des Bandes, p. vn, schreibt richtig; „7. Ethnologie von
F. Graebner“.

Aber irgendjemand muß den Vornamen Robert aufgetrieben haben, obwohl
Graebner ihn niemals geführt hat. H. R. Hays (1958) nennt Graebner ständig Robert
Fritz Graebner (pp. vm, 281, 282, im Index p. vi und sogar als Verfasser der „Methode

22 Das einzige Exemplar, von dessen Vorhandensein ich weiß, befindet sich in der

Pitts Theological Library, Emory University, Atlanta.
23 British Museum, Catalogue of Printed Books. Supplement: Goodhart-Gyürky.

London 1902: Column 94.
24 National Union Catalog Pre-1956 Imprints, Vol. 209. 1972; siehe insbesondere

unter Augustus Lawrence Graebner, p. 208 f.; Martin Graebner, p. 210; Theodore Conrad
Graebner, pp. 212-215.

25 Kürschners Deutscher Gelehrten-Kalender 1. 1925: Sp. 300.


